
9. Netze und Anlagen für den Radverkehr

-Nationaler Radverkehrsplan 3.0

 jeder fünfte Weg wird mit Fahrrad absolviert  steigende Tendenz→ →
 Fahrradnutzung stark von örtlichen Randbedingungen abhängig: (flach, hügelig, →

Jahreszeit...)
 bedeutsamer Bestandteil der Multimodalität→

-Radverkehrsförderung fördert auch Nahverkehr!
-Fahrradnutzung steigt in allen Altersgruppen



Elektrofahrräder:
 Verfügbarkeit deutlich erhöht (vor allem in kleinen Städten und Gemeinden)→
  bevorzugt von Älteren genutzt→
 zurückgelegte Distanzen mit der Zeit steigend→
 Fahrradbestand in DE wächst stetig pro Jahr→
 Fahrradproduktion zunehmend von diesen dominiert→
 allerdings vermehrte Todesfälle→

Radverkehrsnetze

Netzhierarchie I





Änderung der Rahmenbedingungen für den Radverkehr:
-kein bevorzugtes Bauen von Radwegen, sondern Gleichstellung von Radfahrstreifen
-Radwegbenutzungspflicht bleibt bestehend
-Radfahrende richten sich nach LSA für Fahrverkehr und nicht Fußverkehr
-Öffnung von Sackgassen für Fuß- und Radverkehr können gekennzeichnet werden



Radschnellverbindungen (RSV):
-Verknüpfen wichtige Quell- und Zielbereiche mit hohem Potenzial miteinander über 
höhere Distanzen
-durchgehend sicheres und vor allem attraktives Befahren möglich
-hohe Reisegeschwindigkeit
-in Kommunen oder Stadt-Umland-Regionen
-besonders hohe Qualitätsstandards in Linienführung, Ausgestaltung, Netzverknüpfung 
und begleitende Ausstattung
-Mindestlänge ca. 5km

Konfliktpotenzial und Planungsbedarf:
-durchschnittliche Entwurfsgeschwindigkeit >20km/h
-mindestens für 30 km/h trassiert



-mittlere Zeitverluste durch Anhalten bzw. Warten <15s (außerorts) u. 30 s (innerorts) je 
Kilometer
-Mindestbreite: zwei Fahrräder können nebeneinander verkehren, ohne Störung eines 
Dritten im Überholungsvorgang





Konfliktpunkte und Lösungsansätze



Zweirichtungsradweg: Dialog-Displays erhöhen Verkehrssicherheit an Knotenpunkten

Öffnung von Einbahnstraßen für entgegengerichteten Radverkehr

Vorteile:
-flächendeckende  Erschließung von Wohngebieten umwegefrei für Radverkehr 
-Wege zurücklegen abseits von Hauptverkehrsstraßen ermöglicht  höhere →
Verkehrssicherheit
-lückenlose Verbindungen für Radwegenetz einfacher umzusetzen (notwendige Querung 
von Hauptverkehsstraßen beachten!
-vergleichsweise kostengering

 durch diese Vorteile immer häufiger umgesetzt→

Radverkehrsführung an Knotenpunkten anspruchsvoll
Anforderungen: Abbiegen, Kreuzen, Mitführen/Kreuzen, Queren, Einbiegen, 
Abbiegen/Kreuzen
Maßnahmen: Oberflächenmarkierungen, Sicherheitsabstände, Bauliche Querungshilfen, 
Beschilderung, Sichtbeziehungen, Markierungen, Abmessungen





Abstellanlagen

Anforderungen
-problemloses Ein- und Ausparken
-guter Halt unterschiedlicher Fahrradtypen
-Rahmen + mind. 1 Laufrad anschließbar
-ausreichend Platz zwischen Einzelfahrrädern
-Witterungsschutz für Langzeitparker
-sicher zu erreichen
-ausreichende Kapazität u. Erweiterungsmöglichkeit
-Zusatzeinrichtungen, z.B. anschließbare Box, Orientierungssysteme
-hohe Lagegunst, sozial sicheres Umfeld
-städtebauliche Integration, Multifunktionalität 

Geeignet fürs Fahrradparken:
-Anlehnprinzip
-geeigneter Vorderradhalter
-Rahmenklemme
-Fahrradbox/ -garage

Gemeinsame Führung von Fußgängern und Radfahrern
relativ oft, weil kosten- u. raumgünstig
-zu hohe Geschwindigkeiten der Radfahrer (durchsch, 14 km/h <> vorgeschriebene 
Schrittgeschwindigkeit)
-Gefährdung v.a. Mobilitätsbehindertert durch Radfahrer 
-Reduzierter Radfahrkomfort

 nur im Ausnahmefall, da Konfliktpotenzial hoch!→

Gestaltungshinweise:
-Rad- und Gehweg wegen Sturzgefahr nicht mit Borden trennen!



-optische und taktile Trennung für Orientierung Behinderter
-Flächenverhältnis Gehweg:Radweg etwa 2:1

 alternativ: Gehweg/Radfahrer frei→

Ausschlusskriterien für gemeinsame Führung von Fuß- und Radverkehr
 Straßen mit intensiver Geschäftsnutzung→
 überdurchschnittliche Seitenraumnutzung besonders schutzbedürftigen Fußgängern →

bedingt
 Radverkehrshautpverbindungen→
 starkes Gefälle (>3%)→
 Hauseingänge folgen dicht aufeinander→
 viele untergeordnete Zufahrten→
 stärker frequentierter Bus- oder Straßenbahnhaltestellen in Seitenlage→

-Überschreiten der Einsatzgrenzen





-systemorientierte Sicht für das Attraktivmachen der Städte für Radverkehr und der 
Beachtung seiner individuellen Anforderungen  Leitbild fahrradfreundliche Stadt→

Zusammenfassung:
-Radverkehrsanteile im Verkehrsaufkommen erhöhen sich weiter
-Radverkehr relevanter Part der Mulitmodalität
-E-Bikes mittlerweile starke Bedeutung
-Radverkehr benötigt eigenständige Planung 
-Regelwerk für Führungsformenauswahl: ERA
-Konfliktpotenzial höchst unterschiedlich und hoch mit anderen Verkehrsteilnehmer  →
Lösungsansätze allerdings bereits vorhanden
-Radverkehrsförderung ist gesellschaftliches Anliegen und Nahverkehrsförderung
-nationaler Radverkehrsplan als gesamtgesellschaftliche Strategie der Bundesregierung 
zur Radverkehrssubventionierung


